M 256. 
Mittwoch, den 1. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats⸗ Lotterie, er 
Be Octbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Aichung der lien Klaſſe 132fter Königl. Klaſſen-Lotterie 
1 der zweite Hauptgewinn von 100 000 Thlr. auf 
Nr 70.111. 2 Gewinne zu 5000 Tolr. fielen auf 
t. 5019 u. 21,077. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
auf N. 1878 u. 49,388. 
3 ne nr 20 1 402 
13, . f . „ 4 . „ . 
8859. 9360. 11,947 31724. 35,171. 
49,075. 49,935. 
65,583. 70,091. 
76,467. 77,983. 


5829. 

8,654, 25,280. 25.926. 27,425. 30,616. 
6,162. 2796 41.494. 46,046. 46,740. 

339. 58.296. 60,506. 61,627. 62,763. 
89.734 70,750. 73.129. RE 8 

5,793. 4. 92,096 und 93,306. 

45 Sede zu 500 Tolr. auf Nr. 371. 459. 590. 
850. 3691. 5106. 5329. 7218. 10,818. 13.451. 16.578. 
27.636. 30 366. 30,617. 31,190. 34.021. 39.224. 40,286. 
41.686. 43 192. 50 374. 53.084. 53,284. 55.823. 56,696. 
60,118. 62,775. 68,801. 70,842. 74,415. 75,035. 75,817. 
77,800. 78,162. 78,691. 80,124. 80,284. 82,485. 83,944. 
84691. 84.922. 85,709. 87,957. 89,456 und 94.640. 

"83 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1634. 1722, 
2713. 3428. 6707. 8290. 9203. 11,929. 14,905. 15,984. 
18,393. 20371. 20.662. 21,196. 22,390. 23,221. 23,933. 
25,229. 25,405. 26,341. 26,976. 27,485. 28,155. 28,453. 
28,520. 28,676. 28,887. 29,440. 29,959. 31,981. 32.689. 
82.971. 33,047. 33,195. 33,420. 33,790. 36.319. 36.837. 
87,093. 37,861. 38,158. 40,225. 42,182. 44,602, 46.875. 
47.058. 48.951. 51,646. 53,736. 55,079. 56.459 56,659 
56,895. 60,953. 61,047. 61,400. 61,559. 62,351. 63,242. 
68,085. 71,047. 71,958. 72 538. 73,917. 75,085. 75,874. 
76.448. 76,745. 78,514. 78,674. 79,951. 80,939. 81,191. 
81,760. 82,784. 85,045. 86,259. 88,021. 88,330. 89,524. 
91,300. 91,597 und 94,956. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige zweite Haupt» 
gewinn von 100,000 Thir. nach Halberſtadt bei Sußmann. 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. nach Erfurt bei Unger u. nach 
Stettin bei Wolfram. , 

Nach Danzig fielen 4 Gewinne zu 500 Thlr. 
auf Nr. 5106. 53,084 80,124 und 84,922. 1 Gewinn 
zu 200 Thlr. fiel auf Nr. 38,047. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, Dienſtag 31. October. 
Der Antrag beim Bundestage von Seiten Baiern's, 
Sachſen's und Heſſen⸗Darmſtadt's bezweckt die Ein- 
berufung der Stände in Holſtein und die Aufnahme 
Schleswig's in den deutſchen Bund. Die Executions⸗ 
und Kriegskoſten ſolle dann der Bund übernehmen. 

Paris, Dienſtag 31. October. 

Briefen aus Rom zufolge iſt auch in den Kirchen 
ſtaaten die Cholera ausgebrochen. 

Biarritz, Dienſtag 31. October. 
Nach zuverläſſigen Nachrichten wird Graf Bismarck 
morgen abreiſen. 

Florenz, Dienſtag 31. October. 
Es ſind bis jetzt 347 Wahlen bekannt, davon ſind 
204 auf frühere Deputirte, die übrigen 143 auf 
neue Perſonen gefallen. Unter den Wiedergewählten 
befinden ſich Cordova, Lanza, Buoncompagni, Lamaza, 
Ricciardi, Liborio Romano. — Der König iſt geftern 
dier eingetroffen. 


Berlin, 31. Otiober. 

— Der National-Berein hat ungeſtört getagt und 
Beielifie von hoher Wichtigkeit gefaßt; Graf Vimard, 
kehr — morgen Biarritz verläßt und deſſen Rück ; 
Werden are noch nicht auf den Tag angegeben 
Beſchlüſſe haben Zeit zum Nachdenken über biefe 


en. Wir wü { 
Segen und Gedeihen dem — — —— A ee 


aber — der Sieg iſt jetzt Preußen 
Ferne gerückt. jetzt mehr als je in die 
Abeite Herrn b. Bismarc in die Hände, wenn man 


Jorderungen an die Schleswig - Holſteiner über 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bilreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bülreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


das nothwendigſte Maß ausdehne. Man kann aber 
auch der Anſicht ſein, daß den auf die Annexion ge⸗ 
richteten Abſichten des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
vielmehr Vorſchub geleiſtet werde, wenn Kompromiſſe 
entſchieden verworfen werden, mit denen die preußiſche 
Politik ſich im vorigen Winter wohl hätte abfinden 
laſſen und auf die fie nach Lage der Umſtände allen⸗ 
falls auch noch zurückkommen kann, und wenn man 
ſich dagegen an Formeln feſtklammert, welche nicht 
mehr die geringſte Ausſicht haben, zu praktiſcher 
Bedeutung zu gelangen. 

— Die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Nachricht, daß die Großmächte beabſichtigen, über 
die Frankfurter Angelegenheit einen Antrag beim 
Bundestage einzubringen, iſt verfrüht. Die Er- 
wägungen hierüber zwiſchen beiden Kabinetten ſchwe⸗ 
ben noch. 

— Nur zwölf Wochen noch trennen uns von der 
Einberufung des Landtages. Nichts natürlicher, 
als daß mit Rückſicht hierauf in den Miniſterien eine 
ziemlich rege Thätigkeit herrſcht, theils um die in 
Ausſicht genommenen Vorlagen zu vollenden, theils 
um ältere Geſetzentwürfe, die bisher nicht durchzu⸗ 
dringen vermochten, in veränderter Geſtalt den Kammern 
von Neuem zugehen zu laſſen. Wir ſagten ſchon 
neulich, daß die Finanz-Geſetz Entwürfe auch in der 
nächſten Seſſion obenan ſtehen werden. Die Regierung 
wird ferner ein das Coalitionsrecht betreffendes Geſetz 
einbringen, deſſen Gutheißung ſchon wahrſcheinlicher 
iſt, da es ſich die früheren Reſolutionen und pofi- 
tiven Vorſchläge der Kammer zu eigen gemacht haben 
dürfte. Die Frage, wie es mit dem Militärgeſetz 
werden wird, harrt noch der Beantwortung. Da die 
nächſte Seſſion die letzte der 8. Legislaturperiode iſt, 
die letzte alſo vor neuen Wahlen, ſo kommt die 
Militärnovelle dies Mal wohl gar nicht an das Ab⸗ 
geordnetenhaus. Indeß will man damit doch noch 
nicht das letzte Wort geſprochen haben, wogegen 
darüber kein Zweifel obwaltet, daß ein Schulgeſetz 
nicht in Rede ſteht. Der Cultuswiniſter v. Mühler 
ſagte ſchon im vergaugenen Frühjahr, zur Vorlage 
eines ſolchen Entwurfs würde er ſich im Hinblick auf 
die vorhandenen Gegenſätze in keinem Falle verſtehen. 


Nicht unmöglich iſt es, daß ein ſogenanntes Lehrer 


Beſoldungsgeſetz vorbereitet wird, das die Minimal- 
Gehälter normirt. Die Unterrichtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat über dieſen Gegenſtand ein 
über hundert Seiten umfängliches Actenſtück ausgearbeitet. 

— Die Paßconvention zwiſchen Baiern, Hannover, 
Sachſen, Württemberg, Baden und Oldenburg tritt 
am 1. November c. in Kraft. Das Hauptprinzip 
iſt, daß die Angehörigen dieſer Vereinsſtaaten bei 
Reiſen aus und nach denſelben Reiſepapiere nicht 
mehr bedürfen, ſondern nur verpflichtet ſind, auf 
Anfordern der betreff enden Behörden ſich über Perſon, 
Heimath, eventuell auch Geldmittel auszuweiſen. 

— Es finden hier im Marineminiſterium einge- 
hende Erörterungen über die von verſchiedenen Schiffs- 
bauern vorgelegten Projecte zum Bau von Panzer⸗ 
ſchiffen ſtatt; es werden namentlich die Vortheile 
und Schwächen des von Herrn Armand aufgeſtellten 
Zweiſchraubenſyſtems ernſtlich erwogen. Beſtellungen 
ſind noch nicht gemacht; ſie werden ſich auch kaum 
auf mehr als den Bau einer Panzerfregatte ausdehnen. 

— Die Commiffion für Einführung gleichen 
Maßes und Gewichtes in den deutfhen Bundesſtaaten 
tritt am 7. November c. wieder zuſammen, um den 
Entwurf einer deulſchen Maß- und Gewichtsordnung 
einer zweiten Leſung zu unterziehen. 


Altona, 31. Oct. Wegen der zahlreichen Be⸗ 
richte über die in Europa herrſchende Viehſeuche iſt 
die für nächſtes Jahr angeſetzte „norddeutſche inter⸗ 
nationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Altona“ 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.“ 

Kiel, 29. Oct. Wie die Schl.⸗Holſt. Z. mel⸗ 
det, ſind auf dem auf Schleswig'ſchem Gebiete nahe 
bei Kiel gelegenen Städtchen Holtenau die Wachen 
angewieſen worden, den Herzog von Auguſtenburg zu 
verhaften, im Fall derſelbe, wie er dies ſonſt zu 
thun pflegte, den dort wohnenden Grafen Baudiſſin 
beſuchen ſollte. 

Schleswig, 28. Oct. Man bört hier nichts 
davon, daß hieſige Beamte ihr Amt niedergelegt haben 
wegen der vom Freiherrn v. Zedlitz an ſie ergangenen 
Aufforderung in Anlaß der Eckernförder Vorfälle. 
Die meiften hatten ſich längſt, wenigſtens äußerlich, 
mit der neuen Ordnung der Dinge ausgeſöhnt. 

Wiesbaden, 26. Oct. Die zweite Kammer 
beſchäftigte ſich heute mit dem Antrag Langs auf 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1849. Der 
Ausſchuß hatte den Antrag zur Annahme empfohlen. 


Wien. Der „Bohemia“ ſchreibt man von hier, 
daß Miniſterialrath v. Grüner, der das Preßweſen 
leitet, von dem Kaiſer in längerer Audienz empfangen 
wurde, und daß der Kaiſer ſich bei dieſem Anlaſſe 
ſehr lebhaft für eine freie Bewegung der Preſſe aus⸗ 
ſprach, jedoch aufs nachdrücklichſte das Erforderniß 
einer gänzlichen Neugeftaltung der Preßleitung be⸗ 
tonte, namentlich darauf hinweiſend, daß den vielen 
tendenziöſen Gerüchten, wie ſie in letzter Zeit in 
Umlauf geſetzt wurden, rechtzeitig und in unzweideu⸗ 
tiger Form entgegenzutreten ſei. 

— Ja Lemberg iſt die Polizei einer zahlreichen, 

gut organiſirten Räuberbande auf die Spur gekommen, 
ade erft vor einigen Tagen einen Raubmord ause 
geübt. 
Bern, 29. Oct. Der Nationalrath behandelte 
in der Bundes reviſtonsfrage bis jetzt bekanntlich das 
Niederlaſſungsweſen und die Glaubensfreiheit. In 
Bezug auf den erſten Punkt wurde nach langen De⸗ 
batten und vielen Anträgen ſchließlich der Antrag 
der Kommiſſionsmehrheit, alfo folgende Abänderungen 
der bisherigen Beſtimmungen angenommen: die Ber 
ſchränkung der Niederlaſſungsfreiheit auf Angehörige 
der chriſtlichen Konfeſſionen ſollte aufgehoben werden, 
ebenſo die Beſtimmung, daß naturalifirte Schweizer⸗ 
bürger die Beſcheinigung beibringen müſſen, daß fle 
wenigſtens 5 Jahre im Beſitze eines Kantonsbürger⸗ 
rechtes ſich befinden; der Niedergelaſſene ſoll in Be⸗ 
treff des Stimmrechts in Gemeindeangelegenheiten 
den niedergelaſſenen Kantonsbürgern gleichgehalten 
werden. 

Brüſſel, 28. Oct. Während feines Aufent- 
halts in Brüſſel hatte der Kronprinz von Preußen 
eine längere Unterhaltung mit Herrn Ledochowökt, 
päpſtlichem Vertreter beim hieſigen Hofe; man glaubt 
ſich daher zu der Annahme berechtigt, daß die Hinder⸗ 
niſſe, welche der Erhebung des Letzteren zum Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen entgegenſtanden, jetzt 
beſeitigt fein möchten. 

Paris, 28. Oct. Kardinal Antonelli ſoll an 
den ehemaligen König von Neapel ein Schreiben ge⸗ 
richtet haben, in welchem der päpſtliche Staatsſekretär 
die Mittheilung zu machen ſich für verpflichtet erklärt, 
es würde in Zukunft gegen die Briganten, auch wenn 
diefelben für die Bourbons kämpften, nicht die min 
deſte Schonung gelldt werden. Franz II. hat hierauf 
in etwas hodmüthiger Weife geantwortet, wird aber 


doch wohl gendthigt fein, das Anerbieten Oeſterreichs 
in Betreff einer Reſidenz demnächſt mit Dank anzu⸗ 
nehmen. 

— Die „France“ will wiſſen, daß, da der Kaiſer 
ſich lebhaft für alles intereſſire, was die Finanzlage 
betreffe, Fould ſich mit feinen Kollegen ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt habe, „um die Elemente des Budgets 
von 1867 nach neuen Grundſätzen vorzubereiten“. 
Zu dem Zwecke ſollen, laut der „France“, an Heer 
und Flotte vorläufig „mindeſtens 30 Millionen er⸗ 
ſpart und die Effektivbeſtände um 50,000 Mann er⸗ 
mäßigt werden.“ 

— Man hct ſich von verſchiedenen Seiten viele 
Mühe gegeben, um den Prinzen Napoleon wieder 
mit dem Kaiſer vollſtändig auszuſöhnen. Es wurde 
bereits verſichert, der Prinz werde den Vorſitz der 
Ausſtellungs⸗Kommiſſion wieder übernehmen und auch 
zu den Feſten in Compiegne erſcheinen. 


— Nach Berichten von Toulon gehen heute’ 


von dort zwei Fregatten nach Civitavecchia 
ab, um eine Abtheilung der franzöſiſchen Beſatzung 
von Rom zurückzuholen. Mit dieſem Riumungsanfang 
wird es vorläufig fein Bewenden haben, vorausgeſeßt, 
daß die römiſche Regierung wirklich Ernſt macht, 
wie es jetzt wenigſtens den Anſchein hat, ſich mit dem 
Cabinet von Florenz auf der Baſis des September- 
Vertrags auseinanderzuſetzen. Sollte dagegen die 
Merode'ſche Partei wieder das Ohr des Papſtes ge— 
winnen und die Politik des abſoluten non possumus 
eine neue Auflage erhalten, ſo wird man derſelben 
dadurch zu begegnen ſuchen, daß man ein näheres 
Auseinanderrücken der Räumungsfriſten in Ausſicht ſtellt. 

— Aus Algier laufen immer bedenklichere Nach— 
richten über den dort ausgebrochenen Aufſtand der 
arabiſchen Stämme ein. Nicht nur Si-Lala, ſondern 
auch noch ein anderer arabifcher Häuptling, Si Hamed⸗ 
Ben⸗Hamza ſollen die Feindſeligkeiten eröffnet haben. 
Der Letztere ſtehe an der Spitze von 16,000 Mann, 
theils Cavallerie, theils Infanterie. 


Stockholm, 28. Oct. Fällt die Repräſen⸗ 
tationsreform, ſo befürchtet man ernſtliche Unruhen, 
und die Sprache, die ſonſt gemäßigte Blätter führen, 
läßt eine große Gährung gewärtigen. Wallenberg, 
der verhaßte Polizeiminiſter, hat von Mitte nächſten 
Monats ab Urlaub zu einer Reiſe ins Ausland und 
ein Reiſeſtipendium von 100 L. St. erhalten. Bei 
ſolchen Sturmperioden iſt er unmöglich, das ſieht 
man endlich ein, und deßhalb ſchafft man ihn aus 
dem Wege. — Im Publicum circulirt das Gerücht, 
die hieſige Garniſon ſolle in den Caſernen confignirt 
und mit Ammunition verſehen werden. Ein Auflauf 
wird mit Sicherheit erwartet. 0 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. November. 


[Stadtverordneten-Sitzung am 31. Oetbr.] 

Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell; 
Magiſtrats⸗Commiſſarien: Hr. Burgemeiſter Dr. Lintz 
und Hr. Kämmerer Strauß. Anweſend: 49 Mit- 
glieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird 
verleſen und, da ſich kein Widerſpruch erhebt, für 
angenommen erklärt. Zur Mitunterzeichnung des 
neuen Protokolls werden ernannt die Herren Gol d— 
ſchmidt, Grabo und Haſſe. Es beginnt die 
Tagesordnung. Herrn John Gibſone wird auf 
ſein Geſuch ein Urlaub von 3 Wochen ertheilt. Der 
Vorſitzende theilt darauf mit, daß eine außerordent⸗ 
liche und die monatliche Reviſion des ſtädtiſchen 
Leihamts ſtattgefunden, und daß bei beiden Alles 
in beſter Ordnung befunden worden iſt. Ferner 
theilt er mit, daß der Betriebsbericht der Gasanſtalt 
eingegangen. Demſelben zufolge brennen gegenwärtig 
10,866 Flammen. Es werden bewilligt 10 Thlr. 
zur Reparatur an dem für Schulzwecke angekauften 
Hauſe in der Sandgrube Nro. 41, und noch 
20 Thlr. zu Reparaturen am Blockhauſe. Nachdem 
die Verſammlung ihre Genehmigung zur Verpachtung 
der Fiſchereinutzung vom Bohnſacker Haupt bis zum 
Schönbaumer Haupt gegeben, theilt der Herr Vor— 
ſitzende folgenden Antrag mit: „Die Stadt-Verord⸗ 
neten ⸗Verſammlung wolle beſchließen: Das nach 
8 2 des Geſetzes vom 14. Mai 1860 (früher nach 
8. 52 der Städte ⸗Ordn. v. 30. Mai 1853) hier für 
die Stadt Danzig und die Vorſtädte beſtehende Einzugs⸗ 
und Bürgerrechtsgeld (8 3 und 5 der Städte Ordnung) 
wird vom Jahre 1866 ab hiermit aufgehoben. Der 
Magiſtrat wird erſucht, dieſem Beſchluß beizutreten.“ 
Herr Burgemeiſter Lintz, dem der Herr Vorſitzende 
zunächſt das Wort ertheilt, erklärt, daß die Aufhebung 
des Einzugsgeldes inſofern wünſchenswerth ſei, als 
durch dieſelbe der Zuwachs von Arbeitskräften befördert 
werden würde. Es ſei auch zu erwarten, daß der 
Ausfall, welchen die ſtädtiſche Kaſſe durch die Auf 


hebung im Anfange würde erleiden müſſen, ſpäter 
durch die Vermehrung der Steuerkraft, welche mit 
dem Zuwachs der Arbeiter in Ausſicht ſtehe, erſetzt 
werden würde. Dabei aber ſei auch die Armenpflege 
in Erwägung zu ziehen. Bei dem Wegfall des 
Einzugsgeldes würde es nicht an ſolchen Zuzüglern 
fehlen, die mit ihren Familien ſpäter der Commune 
zur Laſt fallen würden. Der Gegenſtand des Antrags 
ſei ein ſehr wichtiger und bedürfe der ernſten Erwä⸗ 
gung. Es würde ſich empfehlen, ihn mit in die 
Berathung über den Etat aufzunehmen. Auf dieſe 
Weiſe würde er am beſten ſeine Erledigung finden. 
Der Ausfall für die ſtädtiſche Kaſſe, welchen die Auf— 
hebung des Einzugsgeldes zur Folge haben würde, 
ſei auf die Summe von 4000 bis 5000 Thlrn. 
anzuſchlagen. Herr J. C. Krüger, der hierauf das 
Wort ergreift, erkennt gleichfalls die Wichtigkeit des 
Antrags an. Die Aufhebung des Einzugsgeldes, 
ſagte er, würde eine große Beförderung der 
Arbeitskraft in unſerer Stadt ſein. Deßhalb 
aber, weil der Antrag ſo wichtig ſei, weil er eine 
Lebensfrage unſerer Stadt betreffe, ſei es geboten, 
ihn nach allen Seiten hin zu erwägen. Zu dieſem 
Zwecke ſei es erforderlich, daß eine Commiſſion zur 
Vorberathung eingeſetzt werde. In Betreff der Wich⸗ 
tigkeit des Antrags ſei vor Allem an den Induſtrie⸗ 
zweig des Schiffsbaues in unſerer Stadt zu erinnern. 
Als von Seiten der königl. Marine eine große Thä- 
tigkeit im Schiffsbau entwickelt worden ſei, da habe 
es an Arbeitskräften gefehlt, und man habe Zuzug 
von Arbeitern erwartet. Es würden auch viele Arbeiter 
herbeigekommen ſein, wenn das Einzugsgeld von 14 oder 
15 Thlrn. nicht wie eine undringliche Mauer vor ihnen 
geſtanden bätte. Wie ein ſolcher Umſtand auf das 
geſammte Leben unferer Stadt influire — das laſſe 
ſich allerdings in Zahlen nicht nachweiſen; aber 
Niemand in der Verſammlung würde ſein, der trotzdem 
von der Wichtigkeit des Antrags nicht die nöthige 
Ueberzeugung hätte. — Hierauf ergreift Hr. Breiten- 
bach das Wort. Die Zweckmäßigkeit des Antrags, 
ſagt er, liege auf der Hand; aber zweckmäßig würde 
es auch ſein, ihn einer Commiſſion zu überweiſen und 
dieſer den Auftrag zu geben, das nöthige Material 
zur Berathung zu ſammeln. Hr. Rickert, der zum 
Worte kommt, iſt nicht der Meinung des Herrn Vorredners. 
Denn feiner Meinung nach würde eine Commiſſion 
ſchwerlich neues Material herbeiſchaffen. Der Ma- 
giſtratsantrag würde die Angelegenheit um ein 
ganzes Jahr vertagen. Von Seiten des Magiſtrats 
werde Bedenken getragen, eine Einnahme von 4000 oder 
5000 Thlrn. fallen zu laſſen. Bei Ausgaben von viel 
höheren Summen ſei kein ſolches Bedenken laut geworden. 
Es ſei zu wünſchen, daß bei der Feſtſtellung von 
Einnahmen und Ausgaben gleiche Principien herrſchen 
möchten. Herr Burgemeiſter Dr. Lüntz vertheidigt 
hierauf mit einſchlagenden Gründen feine vorhin aus⸗ 
geſprochene Meinung. Herr Rompeltien wendet 
ſich insbeſondere gegen die von Herrn J. C. Krü⸗ 
ger ausgeſprochene Meinung. Es feien ſchon, 
ſagt er, Arbeiter genug in Danzig, deshalb ſei es 
gar nicht nöthig, die Schleuſe für neue Arbeitskräfte 
zu eröffnen. Wenn man das thue, ſo würden die 
Vorſtädte Schidlitz und Stadtgebiet bald die 
Herbergen der Armuth und des Elends werden; 
Herr Rickert ergreift wiederum das Wort, um 
einen ſolchen ſchwarzen Staar einer verkehrten Lebens— 
anſchauung zu ſtechen und gebraucht zu feiner Ope- 
ration das Beiſpiel der Stadt Liegnitz, welche dadurch, 
daß Arbeiter in ihren Vorſtädten Wohnung genommen, 
blühend geworden. Herr Rompel tien entgegnet, 
dieſes Beiſpiel paſſe ihm nicht, denn Liegnitz ſei 
eine einfache Provinzialſtadt, aber Danzig habe den 
Charakter einer See- und Handelsſtadt. Herr Rickert 
ergreift wiederum das Wort, um den Herrn Vor— 
redner zu bekämpfen, was ihm denn auch gründlich 
gelingt; auch Herr J. C. Krüger bekämpft mit 
Geiſt und practiſcher Lebenserfahrung die Anſicht des 
Herrn Rompeltien. Die Verſammlung entſcheidet 
ſich ſchließlich für den Antrag des Herrn Breiten- 
bach, welcher lautet, den vorliegenden Antrag dem 
Magiſtrat zur Erörterung zu überweiſen und den 
Bericht über dieſe bei Gelegenheit der Etats⸗Be⸗ 
rathung pro 1866 vor die Verſammlung zu bringen. 
Der übrige Theil der Sitzung beſteht in Bewilligungen 
und Genehmigungen. 


— Das Handelsminiſterium wendet den ruſſi⸗ 
ſchen Röhren eine beſondere Aufmerkſamkeit zu und 
zwar in Folge der häufig vorkommenden zufälligen 
Schornſteinbrände durch Anſetzen von Glanzruß. 
Es iſt die Frage zur Begutachtung angeregt worden, 
ob nicht das Ausbrennen dieſer Rohren wegen leichter 
Verſaͤumniß der dabei erforderlichen und geſetzlich 
vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln vermieden werden 
könne und ob nicht ſchon durch ſorgfältiges und in 


Fegen durch 


kurzen Zwiſchenräumen wiederholtes 
2.2 Anſetzen des 


Beſen oder ſonſtige Vorrichtungen dem 
Glanzruſſes vorgebeugt werden könne. 
— Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten hat kürzlich, auf Grund 
einer an ihn gelangten Beſchwerde, ſich über die Grenz“ 
ſcheide der Schulen dahin ausgeſprochen, daß na 
der beſtehenden Einrichtung des Schulweſens alle die“ 
jenigen Schulen, welche gültige Abgangsprüfungen zu 
halten nicht berechtigt find, als Elementarſchulen an“ 
zuſehen ſind. Es dürfte ſich dieſe Entſcheidung nut 
auf die öffentlichen Schulen erſtrecken, da für die 
Privatſchulen doch andere Beſtimmungen maßgebend 
find. In einem andern Falle hat derſelbe Miniſter 
entſchieden, daß die bürgerliche Gemeinde bei katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Schulen Gleiches zu leiſten hal- 
Alban dwerkerve rein.] Die letzte ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung wurde durch einen von Herrn 
Prediger de Veer gehaltenen Vortrag angenehm unter“ 
halten. Heinrich der Seefahrer, deſſen Jugendleden 
und Entdeckungsreiſen waren vorerſt der Gegenſtan 
der Betrachtung. Der Hr. Redner kam auf die älteſten 
Zeiten der Portugieſen zu ſprechen, ſchilderte ihre dama⸗ 
lige Seetüchtigkeit, ihren geſunden ſchaffensdurſtigen 
Geiſt, welchem nur der Mann fehlte, um ſie zu einem 
großen berühmten Volke zu machen. Dieſen, fuhr det 
Hr. Redner fort, fanden fie in Heinrich dem Seefahrer, 
einem Mann:, der erkannt hatte, daß die Liebe des Vol 
die beſte Stütze des Tyrones fei. Durch ein leutfeliged 
Benehmen, und dadurch, daß er bäufig mit Hand ans 
Werk legte, batte er die Sympathieen ſeiner Untertbanen 
erworben, ſo daß ſich ihm — er war damals noch Prinz, 
als er gegen die Mauren in den Krieg ziehen wollte 
— ſehr viele der Beſten des Volks, ja ſogar ein alter 
Greis, der durch feinen Feldherrn wieder jung zu fein 
vermeinte, freiwillig ſtellten. Er beſiegte zur Freude 
feines Vaters die Mauren und erwarb ſich durch feine 
Tapferkeit, Geiſtesgegenwart und dadurch, daß er überall 
der erite war, die größte Achtung und Bewunderung. 
Heinrich war derjenige, der die Entdeckungsreiſen leitetez 
— unter ſeiner Regierung wurden entdeckt: Porto 
Santo, Madeira, die Azoren (im 15. Jabrhundert) — 
und dadurch ſein Land zu der größten Blüthe gebracht. 
— Der Herr R der erzählte noch etwas von den jetzigen 
Verhältniſſen Madeiras und verſchob ſodann die Fort 
ſetzung feines Vortrags bis zur nächſten Sitzung. — 
Darauf wurden noch einige Vereinsangelegenbeiten be“ 
ſprochen und ſodann von einem der Herren die Frage, 
woraus die Pbaraoſchlangen verfertigt ſeien, beantwortet, 
Derſelbe machte außerdem darauf aufmerkſam, daß ſich 
beim Abbrennen derſelben ſchädliche Dünſte entwickelten 
(Quedfilbergafe), die, wenn man fie einathme, einen 
empfindlichen Ausſchlag zur Folge hätten. Der Frage 


war dieſes Spielzeug beigefügt, und jo hatten wir wie⸗ 
derum das Vergnügen, die Metamorphoſen zu beobachten. 


SS Wiederholte Inſerate haben bereits auf die 
Handels » Akademie in Hamburg und zugleich auf den 
Proſpect dieſes Inſtituts, welcher in der Expedition 
d. Bl. aufliegt, hingewieſen. Nach genauer Durch⸗ 
ſicht des letzteren können auch wir nicht umhin, genannte 
Anftalt zu empfehlen. Hamburg als Weltplag, mit 
feinem allſeitig mercantilen Verkehr, bietet der kauf 
männiſchen Bildung außergewöhnliche Mittel und Vor⸗ 
theile, welche bei gehöriger Nutzung ſowohl dem Inſtitut 
die Erzielung der günſtigſten Reſultate ſichern, als 
auch den Eleven die Anbahnung ihrer zukünftigen 
Carrière erleichtern. 

— Wie zahlreich bei den Staatsanwaltſchaften un? 
begründete Denunciationen eingehen, das beweiſt fol 
gende Ueberſicht der Thätigkeit der Staatsanwalt 
ſchaften aus dem Jahre 1864: Es waren in dieſem 
Jahre anhängig 202,134 Sachen; davon kamen nur 
80,168, alſo 40 Procent zur Erhebung von Anklagen; 
29 Procent oder 58,922 Sachen wurden als zur 
weiteren Verfolgung nicht geeignet befunden; 14 Pro- 
cent oder 28,217 Sachen wurden durch fofortige Zur 
rückweiſung der Denunciation erledigt. 

Marienburg, 30. Oct. Nachdem vor circa 
einem Jahr ſtrengkatholiſche Männer zu einem Comité 
zuſammengetreten waren, um für ein Krankenhaus, 
in dem Kranke aller Konfeſſionen aus den 3 Kreiſen 
Marienburg, Elbing, Stuhm aufgenommen werden 
ſollen, die nöthigen Geldmittel zu beſchaffen, ſind 
dieſe Geldſammlungen und unentgeltliche Lieferungen 
von Baumaterialien von fo ergiebigem Erfolge ger 
weſen, daß der Bau dieſer Anſtalt in dieſem Sommer 
hat beginnen können und jetzt bereits ſo weit gediehen 
iſt, daß im nächſten Jahre die Aufnahme von Kran⸗ 
ken ſtattfinden kann. 

Graudenz. Die Wahl des Prorectors Dr. Hager 
mann am Gymnaſium in Spandau zum Director 
der hieſigen Realſchule iſt beftätigt. 


Bromberg, 31. Oct. Am Sonntage wurde 
die neu erbaute Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde 
(Irvingianer) eingeweiht, welchem Akte auch 2 Pre 
diger aus Königsberg beiwohnten. 

Poſen, 30. Octbr. Die letzte Bevölkerungs“ 
Aufnahme in unſerer Provinz hat das auffallende 
Reſultat ergeben, daß die Stadtbevölkerung in den 
verfloſſenen Jahren abgenommen hat. Dies N 


großentheils die Wirkung des Einzugsgeldes, welches 
in faſt allen Städten von den Zuziehenden gefordert 
und oft, je kleiner die Verhältniſſe des Ortes ſind, 
um ſo unnachſichtlicher beigetrieben wird. 

Gneſen, 29. Oct. Die Verſtändigung zwiſchen 
den Domcapiteln in Betreff der dem Könige zu prä⸗ 
tendirenden neuen Candidaten für die Erzbiſchofs⸗ 
wahl iſt dem Vernehmen nach in dieſen Tagen hier 
gläcklich herbeigeführt worden und ſteht der definitive 

ahlact ſchon im Laufe des künftigen Monats zu 
erwarten. Derſelbe wird mit allen vom canoniſchen 
eſetz vorgeſchriebenen Feierlichkeiten ſtattfinden. 


Stettin, 31. Oct. Ein Unterofficier des 2. 
Artillerie -Regiments erhielt von feinem Hauptmann 
deshalb drei Tage Arreſt zudictirt, weil er auf die 
„Neue Stettiner Zeitung“, angeblich ein „demokrati⸗ 

es“ Organ, abonnirt hatte. (Oder - Zig.) 

Belgard. Der bisherige Gerichts - Aſſeſſor 
Meibauer iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 

ericht hierſelbſt und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ent des Appellationsgerichts zu Cöslin, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Polzen, ernannt worden. 
„ Bütomw. Der praktiſche Arzt ꝛc. von Foller 
iſ zum Kreisphyſikus hieſigen Kreiſes ernannt worden. 


Die Kinder des Palikaten. 
Novelle von Robert Heller. 
8 er 3 

» iche Ordnung auf dieſem  audgezeich- 
neten u welch' ein flinker Gang des 

ahrzeuges!“ lobte Kaſſiopulo, in der Hoffnung, den 
aweigſamen Seemann zum Reden zu bringen. Der 

ritte nahm jedoch das Compliment unerwidert hin 
und deutete dafür mit der Hand nach ber Brigg. 
die zu gleicher Zeit nicht minder luſtig von ihrer Stelle 
rückte und ganz dieſelben Vortheile genoß, wie 
der Kutter. 

„Meint Ihr etwa, der Schurke könne uns ent- 
gehen?“ fragte der Grieche, zuſammenſchaudernd 
vor ſeiner Befürchtung. . 

g a un ſich ald zeigen“, verſetzte endlich 
der Commandant und mit einem Lächeln, welches 
die Zweifel des Herrn Kaffiopulo zu verſcheuchen 
geeignet war. 

„Die allerheiligſte Jungfrau ſtehe uns bei. Mir 
beben die Kniee vor Angſt“, fuhr Kaſſiopulo fort, 
während der Kutter pfeilſchnell dahinſchoß und ſich ſo 
eben der ſardiniſchen Corvette näherte, welche die 
Nacht über auf der rechten Seite der Brigg gelegen 
hatte und jetzt gleichfalls mit Entfalten ihres Segel⸗ 
werkes beſchäftigt war. Der Engländer führte ſein 
Sprachrohr an den Mund und rief den Capitain der 
Corvette an: 

„Sie werden mich ſehr verbinden, Herr Com⸗ 
mandant, wenn Sie der „Hoffnung“ durch einen 
ſcharſen Schuß zu erkennen gäben, daß wir ein Wort 
mit ihr zu ſprechen haben.“ \ 

„Durch einen ſcharſen Schuß?“ jammerte der 
Cerigot, nicht aus Beſorgniß für das Schiff, welches 
man verfolgte, ſondern aus Angſt für die Sicherheit 
der Kofibarkeiten, die es, wenn feine Vermuthungen 
richtig waren, trug. „Warum eine ſo furchtbare 
Maßregel, ſo lange wir noch hoffen dürfen, daß ſich 
der Kaper freiwillig der Uebermacht ergiebt? Meine 
Perlen, meine Uhren, meine ſchweren Stoffe find 
hinter den Planken verborgen, die Ihr zerſchmettern 
wollt. Und wahrſcheinlich auch Irene — ein armes, 
urchtſames, ein durchaus wehrloſes Mädchen. Wenn 
Ihr meiner Habe keine Rückſicht schenken wollt, fe 
ſchont zum Mindeſten meine Nichte — ich bitte Euch!“ 

Der Britte ließ ſich aber durch die Vorſtellungen 
des Herrn Kaſſiopulo nicht beirren. Er lehnte ſich fo 
derſchloſſenen Mundes, wie zuvor, an den Bord des 

rdeckes und beobachtete nur den Wind, das Fahr⸗ 
waſſer und die Bewegungen der italieniſchen Korvette, 
die er für ziemlich ungeſchickt hielt. Doch hatte ihr 

efehlshaber ſeine Aufforderung nicht mißverſtanden. 
in Schuß donnerte aus den Eingeweiden des Fahr⸗ 
zeuges, blauer Rauch ſtreckte ſich wie ein Arm aus 
er Lucke hervor, aus der die Kugel gekommen, und 
dieſe fuhr, an einer aufſchlagenden Welle abprallend, 

m Bogen über den Waſſerſpiegel, um, einige hundert 

b von * entfernt, im Meere unterzutauchen. 

e „Hoffnung“ ließ durch kein Zeichen be⸗ 
en daß fie Luſt habe, einer fo drohenden Auf- 
forberung zu gehorchen. Der Wind hatte ſich mit 
aller Kraft in ihre Segel gelegt ſo daß ſich der 
Schnabel des Schiffes beträchtlich tiefer in die Wellen 
ſenkte, als das Hintertheil, und vie daneben auf⸗ 
ſpritzenden Wellen ſchienen die Brigg eber vorwärts 
zu ſchieben, als ſie in ihrem raſchen Lauf zu hindern. 

„Jetzt weiß der Haifiſch zum Ueberfluſſe, um wie 
diel er ſich außerhalb unſerer Schußweite befindet“, 


murmelte der Officier zwiſchen den Zähnen und leider 
fo unverſtändlich, daß fein Nachbar kein Wort davon 
auffangen konnte. „Aber das Kanonenboot wird 
hoffentlich weit genug an der Küſte hinaufgegangen 
fein, um ihm das Vorgebirge abzuſchneiden. Dou⸗ 
plint er jedoch trotzdem das Cap, jo find wir auf 
eine förmliche Jagd angewieſen und das Schiff hat 
ſo gute Lungen, daß es den beſten Schweißhund 
ermüden kann.“ . 

„Haltet im Cours die Steuerbordſeite“, ertönte 
es nochmals durch das Sprachrohr zur Corvette 
hinüber, „ich will ihn am Backbord zu faſſen ſuchen.“ 

„Sehr wohl“ erwiederte der Commandant des 
italieniſchen Kriegsſchiffes. 

„Sehr wohl“, wiederholte der Engländer, als er 
die Antwort erhalten. „Es iſt eine Schande, daß 
ſich ein zablreich bemannter Schnellſegler mit ſo viel 
Langsamkeit benimmt, wie kaum der erbärmlichſte 
Kohlenfahrer. Hätte die Korvette ihre Schuldigkeit 
gethan, ſo wäre der Kaper, trotz des Gewitterſturmes 
ſchon in der Nacht ſo feſt zwiſchen uns eingeklemmt 
worden, daß ihn jetzt kein Orkan aus unſerer Mitte 
brächte.“ (Foriſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„[Die göttliche Fanny. Leute, welche Ueber- 
fluß an Zeit hatten, haben ſich die Mühe genommen, 
den Stammbaum der „göttlichen unvergeßlichen Fanny“ 
(Elßler) zu erforichen und haben herausgebracht, daß die 
berühmte Tänzerin weder von den ſchwebenden Sylphy⸗ 
den, noch von den hüpfenden Najaden abftamme, fondern 
daß ihr Vater Bedienter des unſterblichen Haydn und 
ihre Mutter Leibwäſcherin eines die Künſte mit Leiden⸗ 
ſchaft fördernden Fürſten geweſen. Die Reſultate diefer 
biſtoriſchen Forſchungen wurden von der ſehr diskreten 
vormärzlichen Preſſe nicht an die große Glocke gehängt, 
man beſorgte, die „Kunſt“ zu profaniren, wenn man 
eingeſteben würde, daß ihre bevorzugte Jüngerin aus 
der ehrlichen ehrſamen Union eines Hausmeiſters und 
einer Wäſcherin hervorging. Ein Dichterjüngling jener 
Es * f Br 5 

n Thau im Blumenkelch, vom Zephyrhau ü 

Bermählt mit Mondesitrahlen en 

Unter Schall der Nachtigallen, 

Du Elfe! zum Born des Lebens erſtiegen biſt.“ 

Als Fanny dieſes „wunderſchöne Gedicht“ vom Dichter 
enigegennahm, ſagte ſie: „Ich weiß nicht, wie es damals 
zuging, als ich auf die Welt kam, aber meine ſelige 
Mutter erzählte oft, es wäre dazumal gerade Waſchtag 
geweſen und ich ſei ihr ungelegen gekommen, zumal mein 
Vater bei dem ſchlechten Weiter ſehr viele kotbige Stiefel 
zu putzen hatte und ſich darum außer Hauſe befand.“ 
Dieſe Aeußerung legt Zeugniß von dem wahrhaftigen 
edlen Herzen der berühmten Künſtlerin ab, das ſie mehr 
ehrt, als alle auf Velinpapier mit Goldrand ihr zu 
Ehren fabricirten Hymnen. 

„ [Wie man Romane ſchreibt.] Hr. Ponfon 
du Terrail hatte einem Pariſer großen Journal feine 
„Drames de Paris“ verſprochen und ſich contractlich 
verpflichtet, die Entſcheidung über den Umfang des 
Romans dem Chef- Redacteur zu überlaſſen. Die Ver⸗ 
öffentlichung begann nun feuillet onweiſe. Eines ſchönen 
Morgens aber wird Hr. Ponſon du Terrail zum Re⸗ 
dacteur en chef berufen und von dieſem Gewalthaber 
alſo angeredet: „Es thut mir leid, mein Beſter, aber 
ihr Roman muß in acht Tagen beendet ſein, da ich 
mein Rez de Chauſſee ſehr nothwendig brauche!“ 
(Rez de Chauſſee ift in der Journaliſtenſprache der 
techniſche Ausdruck für den Platz, den das Feuilleton 
im Journal einnimmt). — „Gerechter Gott!” entgeg ⸗ 
nete erſchrocken Ponſon du Terrail, „das iſt ja entſetzlich! 
Ich weiß kaum, wie ich es anfangen ſoll, da ich in 
meinem Roman noch funfzehn Perſonen am Leben 
habe!“ — „Das iſt Ihre Sache, mein Guter. Bedenken 
Sie unfern Contract! Ich wiederhole Ihnen, daß Ihr 
Roman in acht Tagen beendet fein muß!“ Der Roman. 
cler muß ſich dieſer Entſcheidung unterwerfen und macht 
ſich eilends ans Werk, die Helden ſeines Romans durch 
alle erdenklichen Mittel, Gift und Dolch, Feuer und 
Schwert, ſo ſchnell als möglich um's Leben zu bringen. 
Mitten in dieſer Beſchäftigung wird er aber geſtört und 
abermals zum Chef. Redacteur berufen, der ihm eröffnet, 
er babe ſich die Sache anders überlegt; da der in Rede 
ſtehende Roman deim Publikum großen Beifall finde, 
ſo wolle er ihm noch zwanzig Feuilletons zur Verfügung 
ſtellen, damit er ſein Werk nach eigenem Gutdünken zu 
Ende führen könne. „Dieſer Entſchluß kommt zu ſpät“, 
entgegnete Ponſon du Terrail, „da ich meine ſämmtlichen 
Helden und Heldinnen bereits umgebracht habe!“ — 
„So wecken Sie fie wieder auf!“ entgegnete der Redacteur, 
— „Das dürfte nicht wohl angehen“, ſagte der Roman. 
cier; „ich habe aber noch eine Perſon, die zwar auch 
ſchon in den letzten Zügen liegt — Rocambole nämlich —“ 
— „Rocambole!“ fällt ihm der Redacteur in's Wort, 
„Rocambole! das ift ja ein vortrefflicher Titel; ſetzen 
Sie doch Ibren Roman unter dieſem Titel fort!“ 
Ponſon du Zerrail nabm dieſen Vorſchlag an und fo 
entſtand „La résurrection de Rocambole“, ein Roman, 
der gegenwärtig viel Aufſehen macht. 


„„ In Pilhole, Pennſylvanien, hat am 9. d. 
M. eine große Petroleum Feuer abrunſt ftattge» 
funden. Die Behälter einer der größten fließenden 
Quellen, 400 Faß des Oeles enthaltend, geriethen in 
Brand; 13 Maſchinengebäude, welche 5 Aeres Land be- 
deckten, verzebrte das Feuer, dem erſt ſpät Einbalt ge- 
than werden konnte. Der Schade ſoll 100,000 Dollars 
betragen. 


Zahlen ⸗Räthſel. 
123456789 10 Iſt der Damen Reich, ob alt, ob 
a jung, es ift doch gleich, 
128 9 10 ift als gelehrig ſehr bekannt, 
8 9 10 3 6 wird ein Thal in Afrika genannt, 
10 6 7 8 ruft der Seemann hoch erfreut, 
4 6 5 7 oft mache ich Dir Schmerz und Leid, 
4627 ich bin dazu, um Dich zu ſchützen, 
5 6 5 7 und ich muß Dir als Wecker nützen, 
5 9 10 6 die Danz'ger kennen ſicher mich, 
5 9 10 8 und mancher Mann nennt fo oft ſich. 
E. & H. Voigt. 
[Aufföfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Zwei Auflöſungen des Zahlen-Räthſels „Freundſchaft“ 
ſind noch eingegangen von G. Ziehm in Letzkau und 
J. J. Penner in Kriefkobl. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


31604] 334,87 9.0 SSW. flau, bezogen. 
1| 8| 336,42 40 | Windſtille, do. 
12 336,48 7,4 NW. leicht, do. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat October 1865. 


Eingek.: Segelſch. 225 Abgeſ.: Segelſch. 282 


do. Dampfſch. 15 do. Dampiſch. 15 
Summa 279 Sch. 


Summa 240 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
5 engliſchen Häfen 158 

preußiſchen 2 
ſchleswig - holſteiniſchen 35 

14 däniſchen 4 

ſchwed. u. norwegiſchen 31 

holländiſchen 1 

franzöſiſchen 

5 hamburgiſchen 

belgiſchen 

lüveckſchen 

bremiſchen 

mecklenburgiſchen 

hannöverſchen 

ſpaniſchen 

ruſſiſchen 

oldenburgiſchen 


ne alanos 


297 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaft 118, Steintobten 39, Stütgüter 25, Heeringe 18, 
Kalkſteine 6, Salz, Eiſenbahnſchienen je 3, Steinkohlen 
u. Theeröl, Eiſen, Stückgüter u. Ballaſt je 2, Thon, 
Gypsſteine, Bomben, Steinkohlen u. Coak, Steinkohlen 
u. Roheiſen, Steinkohlen u. Mauerſteine, Steinkohlen 
u. Schleifſteine, Salz u. Stückgüter, Eiſenwaaren, Eiſen 
u. Theer, Eiſen u. Pech, Alteifen, Cichorle, Stückgüter 
u. Petroleum, Südfrüchte u. Oel, Wein u. Ballaft, Wein 
u. Gypsſteine, Dachpfannen, Cement, Kalk, Steinkohlen⸗ 
theer u. Thran je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 169, Roggen 56, Weizen 31, verſch. Geneide 11, 
Hol; u. Doppelbier, Weizen u. Gerſte, verſch. Getreide 
u. div. Güter, Gerſte, Ballaſt je 3, Stückzüter, Weizen 
u. Erbſen, Erbſen je 2, Holz u. div. Güter, Holz u. Obdſt, 
Roggen u. Erbſen, Roggen u. Holz, Erden u. Ballaſt, 


Rüb- u. Nappfaat, ® 
je 1 Schiff ppſaat, Salz, Steinkohlen, Militair-Effecten 


Schiffs- Rapport aus Ueuſahrwaſſer. 
5 n emen am 31. October. 
vall, Lord Clyde, v. Harilepool, m. Koblen. 
Geſegelt: 2 Schiſe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 1. November: 

Smith, Eliza Forbes, v. Inverkeithing; Schwarz, 
Merces, v. Hun; u. Neitzel, Robert, v. Grangemouth, 
m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 10 Schiffe m. Holz u. 6 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 1 Brigg u. 1 Slup. Wind: Süd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 

vom 28. bis incl. 31. October: 

24; Laft Weizen, 25 Laſt Roggen, 25 Laſt Leinſaat, 

15 Laſt Rübſaat, 2778 eichene Balken, 10,291 fichtene 

Balten u. Rundbolz, 2058 Eiſenbahnſchwellen, 261 Laſt 

Faßholz u. Boblen, 27 Laft Felgenholz, 140 Klafter 

Brennholz u. 2 Ctr. grobe Drechslerarbeit. 

Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


— — — — —— 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 1. November. 
Weizen, 200 Laſt, 132pfd. fl. 510; 131bpfd. fl. 5024; 
180. 31pf?. fl. 500; 130pfd. fl. 480, 485; 126pfb. 
fl. 420; 119pfb. fl. 360.395; 110pfp. fl 280 pr. 85 pfd. 

Roggen, alt. 122. 23pfd. fl. 310; friſch. 122. 23pfd. 
fl. 318; 124pfd. fl. 321; 126. 27pfd. fl. 330 
pr. 81 fpfd. 

Kleine Gerfte, 104, 108pfd. fl. 204 pr. 7 2pfd. 

Große Gerſte, 107pfd. fi. 222 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen von fl. 324—360. 

Graue Erbsen fl. 354 pr. 9opfd. 

Leinſaat fl. 490 pr. 72 pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Contre Admiral Jachmann und Lieut. 3. S. Graf 
v. Hacke a. Kiel. Fäbnrich z. S. Baron v. Koppp von 
Sr. Maj. Schiff „Vineta“. Privatier v. Winterfeld a. 
Berlin. Rittergutsbeſ. Gottliebſohn a. Nipoczlowitz. 
Gutsbeſ. Paleske a. Neuguth. Prediger Lebermann g. 
Neuſtadt. Ober Schulze Claaſſen a. Stegnerwerder. 
Die Kaufl. Oldemeyer a. Leipzig u. Nottebohm g. Aachen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Meyer a. Harburg, Gehrke a. Elberfeld, 

Junk a. Berlin u. Sachs a. Breslau. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Laszewski a. Sullenezyn und 
Thimme g. Neſtempohl. Gute b. Bleyhöffer g. Florkebau. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Goldenring a. Warſchau, Vorländer a. 
Rüggeberg in Weſtphalen, Loos a. Altona, Lewy aus 
Memel u. Naumann a. Berlin. Rent. Döling a. Elbing. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Borkau. Prediger Unter a. 
Berlin. Die Kauft. Kaufmann a. Pr. Stargardt, Schmidt 
a. Berlin u. Horn a. Altona. 

Hotel de Thorn: 

Landwirth Bertram a. Königsberg. Rittergutsbeſ. 
Schlomka a. Sterbenin. Die Kaufl. Förſter a. Elber⸗ 
feld, Tröben a. Dresden, Giebel a. Berlin u. Pfeiffer 


nebſt Neffe a. Bun. 
eutſches Haus: 


Opernſänger Weber a. Frankfurt. Fabrikant Herbert 
a. Remſcheid. Kaufm. Lehndorf a. Grandenz. Oeconom 
Bunge a. Lasdebnen. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs- Gesellschaft 


versichert zu billigen und ſesten Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 


und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 


1 H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 

a Hundegasse No. 46. 
PET ——— a 
Dr. Patti ſon's Gichtwatte lindert fofort 
und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛc. 
In Paketen zu 8 u. 5 % ſammt Gebrauchsanweiſung 
allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 
Zeugniß. 


Car 


Herzlichen Dank für die ſchnelle Erfüllung meiner | 


Bitte. Ich kann nicht unterlaſſen, Sie zu benachrichten, 
daß ich ſogleich nach dem Empfang der Dr. Pattiſon'ſchen 
Gichtwaite Linderung hatte. In Folge einer ſtarken 
Erkältung baben ſich jedoch wieder Schmerzen eingeſtellt, 
und fo erſuche ich Ste nochmals, mir gefälligſt wieder 
zwei Pakete auf Poſtvorſchuß zu ſchicken. 
Leubingen b. Weißenſee (Reg.⸗Bez. Erfurt), 
den 13. December 1864. 
Chr. Nitter. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


apprebirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetaviliſche Heilmethode 
des Dr. Boyvenu Laffecteur. 

Der Nob Laffecteur, deſſen Wirtſamkeit ſeit faft 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange⸗ 
nebmem Geſchmack. — Dieſer Mob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Sprups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſetzt 
der Rob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſirt und 
als ächt garautirt, wenn er die Unterſchrift Giraudeau 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Geunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. 
General⸗Depöt in Paris, 12 rue Richer, 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 
mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpfel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau dest. Gervais“ trägt. 


Unwiderruflich zweites und letztes 


PATTI-.- CONCERT 


Sonnabend, den A4. November c., 
Abends 6% Uhr, 


im Saale des Schützenhauſes. 


Seinem amexilaniſchen Prinzipe getreu, ſich bei außerordentlichen Gelegenheiten an die Geſammtmaſſe 
zu wenden, hat Herr Ullmann beſchloſſen, — trotz der bis jetzt noch nie vorgekommenen Größe der 
Unkoſten — durch Verrin 29 8 der theureren und Vermehrung der billigeren Sitze die Preiſe 
der Plögze fo zu ſtelen, daß es Jedermann ermöglicht werde, die Vereinigung 
von Weltberühmtheiteu, wie fie wohl ſchwer wieder vorkommen dürfte, 
genießen zu können. 

dDurchweg verändertes IM N 
PROGRAMM: 1) Trio in C-moll (Mendelsſohn): Jaell, Vieuxtemps u. Piatti, 
2) Bolero aus der Sicilianiſchen Veſper (Verdi): Carlotta Patti. 3) Gavotte in G woll 
(J. S. — Tannbäuſer (Tranſcription, Jaell): Alfred Jaell. 4) Elegie und Airs Baskirs 
(Piatti): Alfred Piatti. 5) Schluß⸗Arie aus der Nachtwandlerin (Bellini): Carlotta Patti. 
6) Fantasia appassionata (Vieuxtemps). 7) La Danza (für Fräul. Patti componirt von Aſcher)!: 
Carlotta Patti. 8) Dinorah (Paraphraſe von Jaell): Alfred Jaell. 


Der Verkauf der reſervirten und numerirten Sitze à 1 Rh, 1 BU: 15 n und 2 A beginnt 
Mittwoch, den 1. November (9 Uhr) in Herrn F. A. Weber’s Mujitalien » Handlung. 
Die nicht numerirten und Stehplätze werden ebendaſelbſt von Freitag an verkauft. 


Frl. Patti wird außer den im Programm angeführten 3 Piecen das Lachlied ſingen. 
Am heutigen Tage habe ich hierſelbt Langgasse No. 30 ein 


Leinen- und Teppich- Geschäft 
bad it ue Wäsche- Fabrik %, 


Es wird mein Prinzip ſein, nur reelle und ſolide Fabrilate in reichſter 
Auswahl auf Lager zu halten und ſtets die billigſten aber feſten Preiſe 
zu berechnen. N N 

Ich bitte um geneigtes Wohlwollen und werde mich beſtreben, das mir zu 
ſcheulende Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen. l 

Danzig, den 31. October 1865. N 


B. Kantorowicz. 
eee CCC 
Verkauf von Negenſchirmen 
zu herabgeſetzten Preiſen. g 
Eine Partie Regenſchirme in Seide pro Stück 1%, 2%, 2% Thlr. Eine Partie 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide pro Stück 3, 3%, 3% Thlr. g 


Neueſte engl. und franz. Patent⸗Regenſchirme, künſtliche Regenſchirme mit Mechanik, Kofferſchirme, 
auch 12⸗ und 16-theilige Schirme mit koſtbaren Geſtellen in reichſter Auswahl. a 


Regenſchirme in Alpacca pro Stück 1%, 1%, 1% Thlr. 
Regenſchirme in engl. Leder und Baumwolle à 17½, 25 Sgr., 1 Thlr. u. h. 


zum Ausverkauf. ee 

Eine Partie zurückgeſetzte ſeidene Regenſchirme, welche 2% und 3 Thlr. geloſtet, 
für 1% und 2% Thlr. 
Zurückgeſetzte Regenſchirme in allerſchwerſter Seide, welche 4 und 5 Thlr. gekoſtet, 
für 2% und 3% Thlr. | 


beim Schirmfabrikanten Alex. Sachs, Matzlauſchegaſse. 
CCC 
Stadt-Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, d. 2. Novbr. 2 Abonn. No. 9) 
Die: d e des Figaro. Komiſche 
Oper in 4 Akten von Mozart. 
Emil Fischer. 


Bei E. Groening in Danzig ift erſchienen:“ 


Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 

Preis 2 Gr 
Herrn Jungmann Burmeister. 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


Lass & Co. in Memel. 


Für Erwachſene! Aufrichtige Belehrung 
und arzilſchen Rath dei Geſchlechisleiden findet 
man in folgenden zwei empfeblenswerthen Schriften: 
Der Menſch und ſeine Selbſterbaltung, oder auf⸗ 
richtige Belebrungen über Liebe u. Ehe, Schwanger⸗ 
Mit 1 der 


Beide Schriften ſind im Verlage von S. Mode 
in Berlin erſchtenen und auch in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben; in Danzig in der 


Leon Saunieren Buchhandlung, : 


Langgaſſe 20. (Gustav Herbig) Langgaſſe 20. 


Gelegenbeits: Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


Verantwortliche Nedactfon, Druck und Nerſag von Edwin Greenſng in Damit, 


